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Christoph G. Müller 
Kleidung als Element der Charakterzeichnung 
im Neuen Testament und seiner Umwelt. 
Ein Streifzug durch das lukanische Erzählwerk 
Kleider machen Leute. Diese Überzeugung wird bei der Lektüre biblischer wie 
paganer Literatur der Antike an vielen Stellen spürbar. Das Anlegen von Kleidung 
stillt mehr als das Grundbedürfnis nach Schutz und Wä1me. Kleider können zur 
Demonstration von Pnmk und Macht eingesetzt werden; sie können aber auch 
Einfachheit und Bescheidenheit zum Ausdmck bringen. In der Erzählliteratur der 
Antike wird die Kleidung daher relativ häufig als Element der Charakterzeiclmung 
eingesetzt. Das soll im folgenden anhand einer Reihe von Beispielen aus dem lu-
kanischen Erzählwerk vor Augen gefiihrt werden. 
Dabei werden zunächst vier Funktionen der Kleidung des Menschen unter-
schieden: Kleider entsprechen einem menschlichen Gnmdbedürfnis 1 und dienen 
vor allem und zuerst dem Schutzbedürfnis2 des Menschen (A.); sie können aber 
1 V gl. Sir 29,21: "Die Hauptsache zum Leben sind Wasser und Brot, und Kleidung und 
Wohnung, um sich zu schützen". Zu den Grundbedürfnissen Essen- Kleidung- Wohnung 
vgl. auch P/aton, Politeia 269d: "Aber das erste und größte aller Bedürfnisse ist die Herbei-
schaffung der Nahrung des Bestehens und Lebens wegen ... Das zweite aber die Wohnung; 
das dritte Bekleidung und dergleichen"; Musonius Rufus (ca. 30-108 n. Chr.), Diatriben 18 
("Über die Ernährung") und 19 ("Über die Kleidung"; Musonius äußert sich in diesem 
Kontext auch zum Grundbedürfnis nach einer Wohnung). 
2 Das Schutzbedürfnis ist bei der Kleidung der Menschen sicher in erster Linie auf den 
Schutz vor Hitze und Kälte ausgerichtet; vgl. dazu u.a. Musonius Ru.fi~s, Diatribe 19 ("Über 
die Kleidung"). Für manche biblische wie ausserbiblische Texte ist allerdings auch der 
Schutz vor "ungewollten Blicken und Zugriffen" (H. Weippert, Art. "Kleidung", in: NBL !I, 
495-499, 496) zu reflektieren. Dem Schutzbedürfnis des Menschen kann auch das Bestreben 
der Menschen zugeschrieben werden, ihre Blöße zu bedecken. Das wird vor allem im Be-
reich jüdischer Literatur spürbar; vgl. z.B. Jub 3,30: "Und dem Adam, ihm allein gab (Gott), 
dass er seine Blöße bedecke, von allen Tieren und allem Vieh. Deswegen gebot er auf den 
Tafeln: ,Sie sollen ihre Scham bedecken, und sie sollen sich nicht entblößen wie Heiden 
sich entblößen'"; ApkMos 20. Vgl. aber auch Musonius Rufus, Über die Kleidung (Diatribe 
19): " ... Denn die Kleidung soll das von ihr Bedeckte besser erscheinen lassen, als es selbst 
ist, aber nicht schwächer und geringer ... Aber die, welche ihn (den Körper) durch die Klei-
dung stärken und kräftigen, die allein nützen den bedeckten Gliedern" oder Offb 3,18: " ... 
damit du sie (die Gewänder) umwirfst und nicht offenbar wird die Schändlichkeit deiner 
Nacktheit". 
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auch dazu dienen, sich oder andere zu schmücken (B.). Für die Charakterzeichnung 
ist der Darstellungsaspekt von besonderer Bedeutung. Kleider körmen eine beson-
dere Aufgabe oder ein Amt anzeigen (C.), sie können aber auch einen individuellen 
Charakterzug unterstreichen bzw. zum Ausdruck bringen (D.). 
Um die Erwähnung bzw. Beschreibung von Kleidung (gr. t).lÜ:na/ als Element 
der Charakterzeichnung im lukanischen Erzählwerk4 genauer zu kennzeichnen, 
werden vielfaltige Texte aus biblischer und paganer Literatur der Antike5 zum 
Vergleich herangezogen. Da sich das lukanische Doppelwerk bewusst an die helle-
nistische Welt wendet, scheint es geraten, entsprechende Erzählkonventionen anti-
ker Literatur bei der Auslegung lukanischer Texte zu berücksichtigen. 
A. Menschen brauchen Kleidung- Kleidung als menschliches Grundbedürfnis 
In der Apostelgeschichte (9,36-42) erzählt Lukas die wunderbare Geschichte 
von der Erweckung einer Jüngerin mit Namen Tabita. Diese Frau, deren Namen 
3 Die vielfältigen Kleidungsstücke bringen in den unterschiedlichen hier in Betracht 
kommenden Kulturen eine Fülle von Bezeichnungen mit sich (vgl. z.B. L. Casson, Greek 
and Roman Clothing: Some Technical Terms, in: Glotta 61 [1984] 193-207; A. Pekridou-
Gorecki, Mode im antiken Griechenland. Textile Fertigung und Kleidung, München 1989; 
für den römischen Bereich das Glossar bei L.B. Wan·en, Roman Costumes. A Glossary and 
Some Etruscan Derivations, in: ANRW !.4 [1973] 584-614 mit !.4 Erg.Bd. [Tafeln] 37-45 
oder die Beschreibungen der "Grundtypen römischer Kleidung" bei U. Scharf, Straßenklei-
dung der römischen Frau [EHS Reihe III "Geschichte und ihre Hilfswissenschaften, 585], 
Frankfurt a.M. u.a. 1994, 28-142). Dennoch kann man im Mittelmeerraum wie im Vorderen 
Orient häufig ein Untergewand (gr. XLTwv; bei Lukas: Lk 3, II; 6,29; 9,3; Apg 9,39) von 
einem Obergewand (gr. ljlcinov u.a.; ljlcinov bei Lukas: Lk 5,36; 6,29; 8,27; 8,44; 22,36; 
Apg 12,8; im Plural: Lk 7,25; l9,35f; 23,34; Apg 7,58; 9,39; 14,4; 16,22; 18,6; 22,20.23) 
unterscheiden (zur Unterscheidung vgl. bei Lukas: Lk 6,29 und Apg 9,39). Vgl. auch R. 
Wenning, Anmerkungen zu palästinensischen Textilien in hellenistischer, römischer und 
byzantinischer Zeit aus archäologischer Sicht, in: G. Völger - K. v. Welck - K. Hackstein 
(Hgg), Pracht und Geheimnis. Kleidung und Schmuck aus Palästina und Jordanien (Ethno-
logica NF, 13), Köln 1987, 144-149.422, bes. 144f. Darüberhinaus gehörten "Kopfbede-
ckung, Gürtel und Sandalen ... zur Grundausstattung, außerdem Accessoires und Stücke, die 
ihrer Herkunft, ihres Materials oder ihrer Verarbeitung wegen mit einem eigenen Begriff 
bezeichnet wurden", so Weippert, Kleidung, 495. 
4 Interessant und lohnend wäre sicher ein vergleichbarer Streifzug durch die Offenba-
rung des Johannes (vgl. Stellen wie Offb 3,4f.18; 4,4; 19,8.13.14.18 u.a.); er soll freilich an 
anderer Stelle unternommen werden. 
5 Vgl. zur Beschreibung der Kleidung in biographischer Literatur der Antike auch H. 
Windisch, Die Notiz über Tracht und Speise des Täufers Johannes und ihre Entsprechungen 
in der Jesusüberlieferung, in: ZNW 32 (1933) 65-87, bes. 70f.78. 
Ch.G. Müller, Kleidung als Element der Charakterzeichnung 189 
der Erzähler durch die beigefUgte Übersetzung mit "Gazelle" besonders betont (V. 
36), wird in direkter Weise6 charakterisiert: "diese war voll guter Werke und Al-
mosen, die sie tat" (V.36). Verständlicherweise ist angesichts ihres Todes die 
Trauer der Menschen von Joppe groß; sie schicken nach Petrus und erbitten Hilfe. 
Als Petrus ankommmt, wird er in das Obergemach gefiihrt, in dem die Tote aufge-
bahrt liegt. Die dort versammelten Witwen weinen um die Tote und zeigen ihm 
"die Untergewänder und Obergewänder, die Gazelle ihnen angefertigt hatte, als sie 
noch unter ihnen weilte" (V.39).7 In den wenigen Angaben zum Leben und zur 
Person Tabitas - über die Art ihrer Erkrankung oder ihre Todesursache erfahren 
wir nichts - wird die berufliche Tätigkeit8 stark betont; sie ist vor allem ausgerich-
tet auf die Herstellung von Kleidern, an denen sich die Menschen über ihren Tod 
hinaus freuen. Sie wird als eine tüchtige Frau9 präsentiert, die dem menschlichen 
Grundbedürfnis nach Kleidung entgegenkommt. Durch ihre wunderbare Erwe-
ckung, in der Gottes Wunderkraft durch Petrus zur Wirkung kommt (VV.40-41), 
wird sie den Christen (V .41: -rolx; ayiouc; KCÜ -rac; xfJpac;) von Joppe noch einmal 
geschenkt. 10 
6 Vgl. zu dieser Weise der Charakterzeichnung z.B. Sh. Rimmon-Kenan, Nanative Fic-
tion: Contemporary Poetics, London-New York 1983, 59; C.G. Müller, Mehr als ein 
Prophet. Die Charakterzeichnung Johannes des Täufers im lukanischen Erzählwerk (1--IBS, 
31 ), Freiburg u.a. 2001, bes. 23f.64. 
7 Zu Trauergewändern bzw. zur Witwentracht vgl. auch Gen 38,14.19; 2 Sam 14,2. Al-
lerdings gibt es in Apg 9,39 keinen direkten Hinweis darauf, dass es um eine spezielle Klei-
dung flir Witwen geht. Dennoch scheint mir in diesem Zusammenhang ein Hinweis auf die 
in der Apg (6, 1) angesprochene Bedürftigkeit der Witwen angeraten. Für J. Jervell, Die 
Apostelgeschichte (KEK, 3), Göttingen 17 1998, 297 u.a. ist durch den Hinweis auf ihre 
"guten Werke" und die "Almosen" klar, dass sie "Arme und Bedürftige in der Gemeinde 
gekleidet" hat. 
8 Damit nutzt der Erzähler auch den - in antiker Literatur häufig anzutreffenden - Weg 
der indirekten Charakterzeichnung. Der Charakter Tabitas wird durch die Beschreibung der 
ftir sie kennzeichnenden Taten ansichtig. Vgl. zu diesem Weg der Charakterzeichnung u.a. 
Müller, Mehr, 23f.65.299 u.ö.; Rimmon-Kenan, Fiction, 61ff; D.B. Gowler, Characterization 
in Luke. A Socio-Narratological Approach, in: BTB 19 (1989) 54-62, bes. 56. 
9 V gl. Spr 3 I ,21 ff: "Sie hat ftlr ihr Haus den Schnee nicht zu fUrchten; denn ihr ganzes 
Haus ist mit doppelter Kleidung versehen. Decken hat sie sich angefertigt; ihre Kleidung ist 
Byssus-Leinen und Purpurwolle ... Hemden stellt sie her und verkauft sie, und Gürtel über-
gibt sie dem Händler". 
10 V gl. auch Jervell, Apg, 297: " ... dass ihr von dem Apostel geholfen wird ... ,der Tabi-
ta an die Gemeinde zurückgibt". 
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Lukas kennt, wie aus dieser Perikope (vgl. V.39) eindeutig hervorgeht, die Un-
terscheidung von Ober- und Untergewändern. Das wird auch an einer anderen 
Stellen des lukanischen Erzählwerks erkennbar; in der lukanischen Feldrede wird 
offensichtlich die Situation eines Raubüberfalls vorausgesetzt, wenn es in Lk 6,29 
heißt: " ... und dem, der dir das Obergewand (i~<inov) wegnimmt, verweigere 
auch das Untergewand (xm.Ov) 11 nicht"! 12 An dieser Stelle wird spürbar, dass der 
Durchschnittsbürger in puncto Kleidung nicht viel mehr besaß als das, was er ge-
rade trug. 13 "Deshalb verlangt das Gesetz die Rückgabe eines gepfändeten Oberge-
wands noch vor Sonnenuntergang (Ex 22,25f; Dtn 24,12f; vgl. Am 2,8); denn der 
Besitzer braucht es, um sich nachts damit zudecken zu können". 14 
Die Sorge um die Kleidung begegnet im Lukasevangelium als menschliches 
Grundbedürfnis, auch wenn Jesus vor einer allzu großen Kleidungssorge warnt (Lk 
12,22-38; vgl. auch Lk 6,29; 9,3; 10,4). 15 Immerhin ist das Teilen der verfügbaren 
Kleidungsstücke schon in der Botschaft des Täufers Johannes Ausdruck der gefor-
derten Sorge um die Armen; vgl. Lk 3,11: "Wer zwei Gewänder hat, gebe dem, der 
nicht hat, und wer Speise hat, tue ebenso". 16 Es handelt sich dabei um eine klassi-
sche alttestamentliche Weisung, was Stellen wie Dtn 10,18; Tob 1,17; 4,6; Ijob 
31,17.19f; Jes 58,7; Ez 18,7 zeigen, 17 in denen gerade auch die Kombination der 
beiden Forderungen begegnet. 
Wie stark Kleidung fiir das Lukasevangelium Bestandteil einer heilen Lebenssi-
tuation des Menschen ist, kann auch in Lk 8,26-39 erahnt werden. Dmi wird die 
11 Zum XLTWV vgl. auch Pekridou-Gorecki, Mode, 71-77.85-87.145f; D.A. Ayuch, Sozi-
algerechtes Handeln als Ausdruck einer eschatologischen Vision. Zum Zusammenhang von 
Offenbarungswissen und Sozialethik in den lukanischen Schlüsselreden (MthA, 54), Alten-
berge 1998, 55f. 
12 Im Mt-Ev (5,40) wird hinsichtlich der Gewänder genau umgekehrt formuliert, wobei 
eine Gerichtssituation vorausgesetzt ist: "Und dem, der willens ist, mit dir zu rechten und 
dein Untergewand zu nehmen, laß ihm auch das Obergewand"! 
13 So Weippert, Kleidung, 498. 
14 Weippert, Kleidung, 498; vgl. dazu auch dies., Textilproduktion und Kleidung im vor-
hellenistischen Palästina, in: G. Völger - K. v. Welck - K. Hackstein (Hgg), Pracht und Ge-
heimnis. Kleidung und Schmuck aus Palästina und Jordanien (Ethnologica, 13 ), Köln 1987, 
136-142.421-422, bes. 142. 
15 Vgl. auch I Tim 6,8: "habend aber Nahrung und Kleidung, mit diesen werden wir uns 
begnügen". 
16 Vgl. u.a. Müller, Mehr, 172f.l86f. 
17 V gl. auch Spr 22,9; 25,21; Sir 7,32; Mt 25,35f.42f. 
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nicht vorhandene oder abgeworfene (vielleicht auch zerrissene) Kleidung eines 
Dämonisierten zu einem Erzählzug, der zunächst seine unheile Situation zum Aus-
druck bringt. 18 Im Land der Gerasener begegnet Jesus in Lk 8,27 ein Mann, der 
Dämonen hat; diese Angabe verbindet der Erzähler mit folgender Charakterisie-
rung: "und geraume Zeit zog er kein Gewand an und blieb nicht in einem Haus, 
sondern in den Grabstätten". 19 Nachdem er durch die Begegnung mit Jesus die 
Dämonen losgeworden ist, die zusammen mit einer Herde von Schweinen ihren 
Untergang im See gefunden haben, sehen die Schaulustigen diesen Mann "beklei-
det und bei Sinnen zu den Füßen von Jesus" (V.35; Mk 5,15 par.). Der Geheilte ist 
zum Schüler Jesu geworden. 
B. Menschen wollen sich und andere schmücken 
So wird Josef, der sich fur seine Begegnung mit dem Pharao extra frisch rasieti 
und seine Kleider gewechselt hatte (Gen 41,14)/0 von diesem mit neuen Kleidem 
ausstaffiert. "Dann sagte der Pharao zu Josef: ,Hiermit setze ich dich über das 
ganze Land Ägypten'. Darauf zog der Pharao seinen Siegelring von seiner Hand 
und steckte ihn an die Hand Josefs, er kleidete ihn in Byssusgewänder und legte 
ihm die goldene Kette um den Hals" (Gen 41,41f). Der Schmuck kann also- wie 
in diesem Fall - dem Ausdruck der veränderten bzw. gehobenen sozialen Stel-
lung21 dienen. 
18 
"Nacktheit oder teilweise Körperentblößung galten" in Israel wie im Vorderen Orient 
- so Weippert, Kleidung, 496 - "als Schande (Gen 3,7.1 Of; 9,22f), die dem Besiegten (Ge-
fangenen: 2 Sam 10,4; Jes 20,4; Fliehenden: Am 2,16; Mk 14,52) aufgezwungen wurde und 
die man sich bei Minderungsriten (Trauer, Buße) selbst auferlegte". Vgl. aber auch Plu-
tarch, Kirnon 9: "Da wurde zunächst Kirnon verspottet als ein lächerlicher Verteiler, da die 
Bundesgenossen goldene Armbänder, Halsringe und Halsketten, Prachtröcke und Purpur-
gewänder davontrugen, während die Athener nur nackte Menschen bekamen, die wenig zur 
Arbeit geübt waren". Für das NT vgl. besonders auch Offb 3, 18. 
19 Dass er unbekleidet war, schließt Lukas - so H. Schürmann, Das Lukasevangelium, 
Erster Teil: Kommentar zu Kap. I, 1-9,50 (HThK, 3/1 ), Freiburg-Basel-Wien 4 1990, 482 -
aus Mk 5, 15. Vgl. auch Apg 19, 16, wo die Söhne des Skeuas- überwältigt vom bösen Geist 
- nackt und verwundet aus dem Haus fliehen. 
20 Vgl. H. Seebass, Genesis III. Josephgeschichte (37,1-50,26), Neukirchen-Vluyn 2000, 
67: "Joseph zeigt nach V.l4 Sinn für die Bedeutung des Augenblicks, läßt sich rasieren 
(man trug in Ägypten keinen Bart) ... und hüllt sich in Kostbareres als ein Obergewand". 
21 Vgl. auch die nachfolgenden Beispiele in Abschnitt C. Das Anlegen einer besonders 
aufwendigen Kleidung kann auch zur Demonstration von Prunk und Macht eingesetzt wer-
den. Vgl. dazu ein Beispiel aus der Demetrios-Vita des Plutarch (41): "Tatsächlich umgab 
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Die Kleidung entspricht - wie in diesem Beispiel - dem Wunsch und Willen 
der Menschen, sich oder andere zu schmücken oder auszuzeichnen. Kleidungsstü-
cke oder Schmuckstücke werden von daher immer wieder zum Geschenk. 22 Dabei 
sind in der Kulturgeschichte der Menschen vielfältige Möglichkeiten entwickelt 
worden. Das Buch Jesaja (3, 18-23) rechnet zu den beliebten modischen Extrava-
ganzen:23" ... die Fußspangen, Stirnbänder und Halbmonde, die Ohrgehänge, Arm-
bänder und Schleier, den Kopfschmuck, die Schrittkettchen und die prächtigen 
Gü1tel, die Riechfläschchen und Amulette, die Finger- und Naseminge, die Feier-
kleider und Mäntel, die Tücher und Taschen, die Spiegel, die Linnenhemdchen, 
den Kopfbund und den Flor". Und in Ez 16, 10-14 spricht der Herr selbst zu seinem 
Volk: "Ich kleidete dich in bunte Gewänder, legte dir Schuhe an von weichem 
Leder, umgab dich mit Byssus und hüllte dich in Seide. Ich zie1te dich mit kostba-
rem Schmuck, legte dir Spangen an die Arme und eine Kette um den Hals, tat 
einen Ring an deine Nase, Gehänge an deine Ohren und eine herrliche Krone auf 
dein Haupt. So warst du geschmückt mit Gold und Silber, und dein Gewand war 
aus Byssus und Seide und bunten Stoffen. Feinmehl, Honig und Öl war deine Spei-
se, und du wurdest über die Maßen schön und brachtest es bis zur Königswürde. 
Und dein Ruhm drang zu den Völkern wegen deiner Schönheit; denn sie war voll-
kommen durch die Pracht, mit der ich dich ausgestattet hatte". 
sich Demetrios mit einem gewaltigen Theaterprunk. Er trug nicht nur auf dem Haupt einen 
mit doppelten Binden prächtig geschmückten Makedonenhut und kleidete sich in goldum-
säumte Purpurgewänder, sondern hatte sich auch ftir seine Füße Schuhe aus reinem Purpur-
filz mit Goldstickerei machen lassen. Auch wurde während langer Zeit ein Mantel flir ihn 
gewebt, ein außerordentliches Werk, enthaltend eine Darstellung des Weltalls und der Him-
melserscheinungen. Es blieb, als seine Macht zusammenbrach, halbvollendet liegen, und 
keiner seiner Nachfolger wagte es zu benützen, obschon später nicht wenige prunkliebende 
Könige in Makedonien geherrscht haben". 
22 Vgl. z.B. Sueton, Augustus 98,3: "Aber auch an den übrigen Tagen, die nun folgten, 
verteilte er neben anderen kleinen Geschenken auch Togen und Mäntel (togas ... ac pallia 
distribuit); daran war die Bedingung geknüpft, dass die Römer sich griechisch, die Griechen 
sich römisch kleideten und sich auch entsprechend ausdrückten". Vgl. -für den Bereich des 
Klientelwesens - auch Martial, Epigramme 7,86; 10,15. B. Wagner-Hasel, Der Stoff der 
Gaben. Kultur und Politik des Schenkens und Tauschens im archaischen Griechenland 
(Campus Historische Studien, 28), FrankfUJi-New York 2000, 112-117 hat die Bedeutung 
von Kleidergeschenken im Rahmen praktizierter Gastfreundschaft näher untersucht und 
anschaulich dargestellt. 
23 Nach Jes 3,16-18 wird der Herr allerdings den hochmütigen Töchtern Zions alldiese 
schönen Dinge nehmen. Vgl. auch 3,24: "Statt des Balsams gibt es Moder, statt des Gürtels 
einen Strick, statt des Lockengekräusels eine Glatze, statt des Prachtmantels Umgürtung mit 
dem Sack, ein Brandmal statt der Schönheit". 
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Die Kleidung begegnet in solchen Texten als Luxusgut. 24 Sie lassen erahnen, 
wie sehr Menschen von der Schönheit und Faszination solcher Dinge gelockt und 
gepackt werden können. Wen wundert es, dass sich in den verschiedenen Kulturen 
relativ häufig und immer wieder neu eine kritische Sicht des Luxusgutes "Klei-
dung" entwickelt hat. So möchte der Verfasser des Ersten Timotheusbriefes, " ... 
dass Frauen in ordentlicher Haltung mit Scham und Besonnenheit sich schmücken, 
nicht in Haargeflechten und Gold oder Perlen oder kostbarer Kleidung" ( 1 Tim 
2,9). Diese Fordemng zeigt uns zunächst eine in der Antike durchaus verbreitete 
luxuskritische Sicht der Kleidung,25 andererseits wird auch erkennbar, was beliebt 
oder begehrt war. "Ein Mensch aber war reich, und er kleidete sich mit Purpur und 
Feinleinen, feiemd täglich glänzend" (Lk 16, 19) - so eröffnet Lukas26 das Gleich-
nis vom Reichen und vom armen Lazams.27 Hier dokumentiert sich Luxus in der 
24 Vgl. zum Kleiderluxus in der Antike auch Pekridou-Gorecki, Mode, 109-112.149. 
Pekridou-Gorecki (a.a.O. I 09) stellt fest: "Exquisite Garderobe diente den Migliedern wohl-
habender Bevölkerungskreise sowohl zur Befriedigung persönlicher Eitelkeit als auch zur 
augenfalligen Demonstration ihrer gesellschaftlichen Position". 
25 V gl. z.B. Ijob 27, 16f: "Häuft er [der Verfluchte] auch Silber an, als wäre es Staub, 
und schafft sich Kleider an wie Lehm, er häuft sie auf, der Fromme zieht sie an; das Silber 
aber wird der Reine erben". Musonius Rufus äußert in seiner Diatribe 19 ("Über die Klei-
dung") deutlich Kritik an prächtiger bzw. übertriebener Kleidung. Diese Kritik kann seinem 
Hauptanliegen einer konsequenten sittlichen Lebensflihrung im Alltag (vgl. P. Zanker, Die 
Maske des Sokrates. Das Bild des Intellektuellen in der antiken Kunst, München 1995, 243f) 
zugeordnet werden. A. Alföldi, Die Ausgestaltung des monarchischen Zeremoniells am 
römischen Kaiserhofe, in: MDAI.R 49 (1934) 1-118, 8 hat darauf aufmerksam gemacht, 
dass übertriebene Prachtentfaltung im Bereich der Kleidung in antiker Literatur auch zur 
Kennzeichnung von Persönlichkeiten mit tyrannischen Absichten eingesetzt werden konnte: 
"Und in der Tat finden wir in der antiken Literatur massenhaft exempla von Gewaltherr-
schern, die ihre Untertanen ... knechten, die ... angebetet werden müssen und die in 
goldstrotzenden, edelsteinbeladenen Kleidern prangen; diese abschreckenden Beispiele 
bilden oft den Ausgangspunkt oder die Einkleidung, wenn historische Persönlichkeiten 
tyrannischer Gelüste beschuldigt werden"; vgl. auch a.a.O. 11.15-17. 
26 Vgl. auch R. Bauckham, The Rich Man and Lazarus: The Parable and the Parallels 
(1991 ), in: ders., The Pate of the Dead. Studies on the Jewish and Christi an Apocalypses 
(NT.S, 93), Leiden-Boston-Köln 1998, 97-118, bes. 103: "Thus the three opening verses 
(19-21) juxtapose the luxury of the rich man and the pitiful existence of Lazarus in such a 
way that their proximity makes the cantrast all the more stark". 
27 Zur Auslegung vgl. u.a. B. Heininger, Metaphorik, Erzählstruktur und szenisch-
dramatische Gestaltung in den Sondergutgleichnissen bei Lukas (NTA.NF, 24), Münster 
1991, 177-191; Bauckham, Rich Man. 
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feinen Kleidung28 (vgl. in diesem Zusammenhang auch Jak 2,2-3 mit entsprechen-
dem Gegensatz). 29 
Der Versuch der Einschränkung bzw. Beschränkung in diesem Luxusbereich 
erfolgt in den Kulturen auf ganz unterschiedlichen Wegen. So erzählt beispielswei-
se Plutarch in seiner Solon-Biographie (21 ): " ... Er gab ferner für die Ausfahrten 
der Frauen, für Trauer und für Festfeiern ein Gesetz, das Unordnung und Zuchtlo-
sigkeit einschränken sollte. Er verordnete, dass eine Frau, wenn sie eine Reise 
machte, nicht mehr als drei Kleider bei sich haben, nicht mehr Essen und Trinken 
als für einen Obolos und keinen über eine Elle großen Korb mitnehmen, auch nicht 
bei Nacht reisen sollte, außer zu Wagen mit einer vorweggetragenen Fackel". 30 
Der Verzicht auf aufwendige Kleidung kann in Erzähltexten - vor allem in sol-
chen, die biographisch orientiert sind - zur Charakterisierung eingesetzt werden, 
um beispielsweise den einfachen Lebensstil, die Bescheidenheit oder die Bedürf 
nislosigkeit eines Menschen hervorzuheben. 31 Einige Beispiele aus den Biogra-
28 Vgl. E. W. Stegemann - W. Stegemann, Urchristliche Sozialgeschichte. Die Anfange 
im Judentum und die Christusgemeinden in der mediterranen Welt, Stuttgart-Berlin-Köln 
1995, 80: "Reiche hoben sich nicht nur durch ihre zum Teil üppigen Speisegewohnheiten, 
sondern auch durch ihre Kleidung von der übrigen Bevölkerung ab ... Der arme Lazarus 
hatte offenkundig keine Kleidung, die der Erwähnung wert war, und hungerte (Lk 16, 19f). 
Ein purpur gefärbtes Obergewand aus Wolle und ein Untergewand (tunicalchitönlhebr. 
chaluq) aus feinem Leinen signalisierten Reichtum und Status. Könige kleideten sich so -
und zwar in echtem tyrischen Purpur- und Reiche ahmten sie nach". 
29 Vgl. dazu auch Heininger, Metaphorik, 184: "Größere Kontraste, als Lk 16,19-21 sie 
malt, lassen sich kaum denken ... Purpur und Leinen als ständige Insignien des Reichtums 
(EvE8L8uaKETo ist duratives Imperfekt) sind Luxusattribute, die andeuten, daß der Reiche 
wahrlich fürstlich lebt". 
30 Zu Kleiderverordnungen in der Antike vgl. auch Pekridou-Gorecki, Mode, 112-114. 
149f. 
31 Einfache Kleidung wird von Autoren wie Plutarch an verschiedenen Stellen positiv 
hervorgehoben; vgl. z.B. die Vita des Aratos 26: "Aratos dagegen, der nicht mit Waffenge-
walt, sondern nach dem Gesetz dank seiner Tugend sich eine ununterbrochene Führerstei-
lung geschaffen hatte, der im einfachen Rock und Mantel einherging und der erklärte ge-
meinsame Feind der Tyrannen aller Zeiten war, hat ein Geschlecht hinterlassen, das bis zum 
heutigen Tage im höchsten Ansehen unter den Griechen steht." Eine entsprechende Bedürf-
nislosigkeit leuchtet als Ideal auf; vgl. auch Plutarch, Vergleichung Aristeides/Marcus Cato 
3 I ( 4 ): "Ganz bedürfnislos ist nur Gott; im menschlichen Bezirk aber ist die vollkommenste 
und göttlichste Tugend diejenige, welche das Bedürfnis auf das Mindestmaß einschränkt ... 
Wenn es aber rühmlich ist - und das ist es -, das gewöhnliche Brot zu essen, den Wein zu 
trinken, wie ihn die Arbeiter und Sklaven trinken, kein Purpurkleid zu brauchen und kein 
getünchtes Haus, so haben weder Aristeides noch Epameinondas, weder Manius Curius 
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phien des Plutarch können das verdeutlichen. 32 So erzählt Plutarch u.a. vom einfa-
chen Lebensstil des Cato (Marcus Cato 4). Dabei wird im besonderen seine einfa-
che Kleidung und seine bescheidene Ernährung hervorgehoben. Unter anderem 
sagt Plutarch über Cato, er habe nie ein Kleid getragen, das teurer als hundert De-
nare war. In der Kleomenes-Vita (13) berichtet Plutarch, an Kleomenes würde 
besonders geschätzt, dass er auf Purpurmäntel und Prachtgewänder verzichtete. Er 
habe vielmehr in einem einfachen Kleid seine Gäste empfangen. Eine narrative 
Charakterisierung von Erzählfiguren kann also auch durch die Beschreibung von 
Kleidung und Speise der Portraitierten erfolgen. So macht Plutarch seine Luxuskri-
tik auch in der Biographie des Philopoimen (9) an Nahrung und Kleidung fest: 
"Denn ihnen ihren seit langem wie eine Krankheit eingefressenen eitlen und nich-
tigen Hang ganz zu nehmen - dass sie prächtige Kleider liebten, sich Purpurdecken 
farben ließen, in Gastereien und Schmausereien einander zu überbieten suchten -
war unmöglich. Er begann also damit, ihre Prunksucht von den unnötigen auf die 
nützlichen und löblichen Dinge hinzulenken, und wußte alle schnell zu bereden 
und dahin zu bringen, den täglichen Aufwand fiir die körperlichen Bedürfnisse 
einzuschränken". 33 
noch Gaius Fabricius das Rechte verfehlt ... "; Philopoimen 2: "Als unterdessen Philopoi-
men, mit einem einfachen Mantel bekleidet, hereinkam, dachte sie, es sei ein vorausge-
schickter Diener, und befahl ihm, bei der Arbeit mitanzugreifen. Er legte sogleich den Man-
tel ab und spaltete Holz"; Dion 52. Zu einer entsprechenden Kritik an Wohn-, Kleider- und 
Tafelluxus bei Musonius Rufus vgl. auch R. Vischer, Das einfache Leben. Wort- und motiv-
geschichtliche Untersuchungen zu einem Wertbegriff der antiken Literatur (SA W, II ), 
Göttingen 1965, 66f. 
32 Auch die Biographien des Sueton bieten entsprechendes Material. In Suetons Augus-
tus-Vita (73) stellt der Autor ihn als einen vor, der aufwendige Kleidung nur flir repräsenta-
tive Aufgaben bzw. Rollen nutzt. Nach Sueton scheint Augustus dabei eine lndoor- von 
einer Outdoor-Kleidung unterschieden zu haben. Caesar dagegen wird von Sueton (Caesar 
45,3) als einer vorgestellt, der mit seiner Art sich zu kleiden, auf Auffälligkeit abzielt. 
33 Einfache Kleidung wird demgegenüber, nicht nur wie im folgenden Beispiel aus Plu-
tarchs Pelopidas-Vita (3), positiv hervorgehoben: " ... er selbst jedoch teilte dabei die Armut 
des anderen und suchte seine Ehre darin, schlicht gekleidet zu sein, einfach zu leben und im 
Felde unverdrossen alle Strapazen auf sich zu nehmen". Im Blick auf solche Texte bemerkt 
Vischer (Leben 170): "Am häufigsten werden die drei menschlichen Bedürfnisse der Nah-
rung, Kleidung und Unterkunft genannt. Ihre maßvolle oder aufwendige Befriedigung liefert 
den Maßstab ftir ein Urteil über die Einfachheit"; vgl. auch a.a.O. 160: "Bei der Gründung 
des Idealstaates [rep. II 369d] spricht Sokrates aus, daß der Mensch drei Bedürfnisse 
[XPETm] kenne, die er zuerst befriedige: Nahrung, Wohnung und Kleidung ... Die Stoiker 
und Kyniker brauchen also nur einen vorbereiteten Gedanken aufzunehmen, wenn sie Nah-
rung, Kleidung und Wohnung zum Kriterium des einfachen Lebens machen". 
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Vergleichbare Töne sind im lukanischen Erzählwerk auszumachen. Vom Gleich-
nis vom Reichen und dem annen Lazams war bereits die Rede. In der Apostelge-
schichte läßt der Erzähler Paulus in der Miletrede (Apg 20,33f) folgendes Be-
kenntnis sprechen: "An Silber oder Gold oder Kleidung begehrte ich nichts; ihr 
wißt selbst, dass meinen Bedürfnissen und denen, die mit mir waren, diese Hände 
dienten". Dazu bemerkt A. Weiser: "Anspruchslosigkeit im Umgang mit materiel-
lem Besitz und ein hohes Maß sozialer Verantwortung gehören nach Lukas zum 
Leben der Christen. Dieses luk Anliegen durchzieht sein ganzes Doppelwerk". 34 
Das zeigen in besonderer Weise die Warnungen Jesu vor allzu großen Beklei-
dungssorgen in Lk 12,22-28.35 Nach Lk 9,3 sollen sich die losgeschickten Zwölf 
auf ein Gewand36 beschränken ("weder Stock, noch Tasche, noch Brot, noch Geld, 
noch zwei Gewänder"). 37 
C. Amtstrachten - Ehrenkleidung- soziale Stellung 
In vielen Kulturen dient die Kleidung, häufig in der Fmm einer spezifischen 
Kleidung, der Hervorhebung von Personen in einer Gesellschaft. 38 Dabei kann es 
34 A. Weiser, Die Apostelgeschichte (ÖTK, 5/2), Gütersloh-Würzburg 1985, 580. Vgl. 
auch P. Trummer, Die Paulustradition der Pastoralbriefe (BET, 8), Frankfurt-Bern-Las 
Vegas 1978, 83: "Zwar sind die Verschiedenheiten der beiden ,Testamente' trotz auffalliger 
Gemeinsamkeiten zu groß, um eine literarische Abhängigkeit zwischen der Apg und dem 2 
Tim nahezulegen, doch ist für das Mantelmotiv in 2 Tim 4,13 eine analoge Bemerkung in 
Apg 20,33ff. aufschlußreich. Auch die lk Darstellung der Rede des P an die Presbyter von 
Ephesus endet mit dem Hinweis auf seine apostolische Selbstbescheidung". Im Blick auf 2 
Tim 4,13 stellt Trummer (a.a.O. 82) fest: "Der Mantel, um den P bittet, ließe sich als Hin-
weis auf das persönliche ,Inventar' des Apostels verstehen: Angesichts des Todes bittet er 
um seinen Mantel. Das ist alles, was er hat, und alles, was er braucht -, außer den Schriften". 
35 Vgl. auch Lk 6,29: " ... dem, der dir das Obergewand wegnimmt, verweigere auch das 
Untergewand nicht!" 
36 V gl. dazu Musonius Rufus, Diatribe 19: "Und ein einziges Untergewand zu haben ist 
besser, als zwei zu benötigen, und besser als eins zu haben ist es, gar keins zu brauchen, 
sondern nur ein Obergewand". 
37 V gl. auch Lk 10,4: "Tragt nicht einen Geldbeutel, nicht eine Tasche, nicht Sandalen 
und keinen entlang des Weges grüßt"! Die Ermutigung zum ausdrücklichen Verzicht auf 
Sandalen ist auch bei Mus01zius Rufus (Diatribe 19) belegt, mit einer aufschlussreichen 
Begründung: " ... Daher sieht man auch bei den Tagesläufern, dass sie unterwegs keine 
Sandalen an den Füßen haben wie auch die Läufer bei den Wettspielen, die nicht die Schnel-
ligkeit einhalten könnten, wenn sie mit Sandalen laufen müßten". 
38 Vgl. M. Prell, Sozialökonomische Untersuchungen zur Armut im antiken Rom. Von 
den Gracchen bis Kaiser Diokletian (Beiträge zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte, 77), 
Stuttgart 1997, 106: "Kleidung gewährt primär Schutz gegen Kälte und verdeckt die Blöße. 
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um die Kenntlichmachung einer Funktion gehen, wie bei Priesterllmen oder Beam-
ten39, oder die Betonung der sozialen Stellung bzw. Ehrung, die einem Menschen 
zuteil werden soll, bis hin zum Ehrenkleid des Weisen (Sir 6,29-31) oder zum 
Triumphgewand eines römischen Kaisers.40 Vergleicht man griechische und römi-
sche Zeugnisse der Antike,41 so ist leicht festzustellen, dass die Tendenz, den sozi-
alen Status durch die Kleidung zum Ausdruck zu bringen oder zu betonen, bei den 
Römern wesentlich stärker ausgeprägt ist.42 
Für den Bereich des Vorderen Orients kann eine ritzverzierte Elfenbeinplakette 
vom Tell el-Mutesellim43 (Megiddo) aus dem ausgehenden 2. Jh. v. Chr. selu· klar 
veranschaulichen, wie die soziale Ranghöhe nicht nur in kostbarer Kleidung, son-
dern auch durch die weitreichende Körperbedeckung zum Ausdruck kommen 
konnte. H. W eippert kommentiert diese Abbildung folgendermaßen: "Der einmal 
als Sieger auf dem Streitwagen heimkehrend und einmal auf dem Thron sitzend 
Neben dieser Schutzfunktion kann Kleidung außerdem zur Repräsentation und zur Standes-
kennzeichnung dienen. An der Kleidung ist somit der soziale Rang eines Menschen ables-
bar. Kleidung zeigt den sozialen und wirtschaftlichen Status durch ihre Art, Qualität, Farbe 
und Menge an". 
39 V gl. zu Berufs-, Standes- und Amtskleidung in der Antike u.a. Pekrikou-Gorecki, 
Mode, 125-132.152-154. Zu verweisen ist auch auf die besondere Kleidung von Prostituier-
ten; vgl. dazu J. F. Gardner, Frauen im antiken Rom. Familie, Alltag, Recht (1986), über-
setzt von K. Brodersen, München 1995, 255f. 
40 Vgl. dazu E. Künzl, Der römische Triumph. Siegesfeiern im antiken Rom, München 
1988, 85-108. 
41 Vgl. auch W. Raeck, Bilder vom Redner in Griechenland und Rom, in: C. Neumeister 
- ders. (Hgg), Rede und Redner. Bewertung und Darstellung in den antiken Kulturen. Kol-
loquium Frankfurt a.M., 14.-16. Oktober 1998 (Frankfurter Archäologische Schriften, 1 ), 
Mähnesee 2000, 151-166, bes. 159: "Die Kleidung informiert also nach festgelegten Regeln 
sehr präzise über die Position ihres Trägers im sozialen und politischen Geftige - ganz im 
Gegensatz wieder zu Griechenland, wo man der Manteltracht des Aischines nicht ansehen 
kann, ob es sich um einen Bürger, einen Metöken oder vielleicht überhaupt um einen Nicht-
athener handelt". Zur Kleidung der Römer vgl. u.a. L.M. Wilson, The Clothing of the An-
cient Romans (The Johns Hopkins University Studies in Archaeology, 24), Baltimore 1938; 
Warren, Costumes; Scharf, Straßenkleidung. 
42 Vgl. z.B. Warren, Costumes, 585; R. Hurselmann, Art. "Kleidung", in: DNP 6 (1999) 
505-513, 506. Zum Statussymbol "Toga" bemerkt Raeck, Bilder, 159: " ... das Kleidungs-
stück vermittelte aber in Form von farbigen Besätzen und Säumen ... Informationen über 
seinen Träger - z.B. die verschieden breiten Purpursäume der Ritter und Senatoren, die 
aufgenähten Purpurstreifen der kurulischen Beamten (toga praetexta) oder gar die purpurn 
gefärbte, goldbestickte Toga des Triumphators". 
43 Abbildung bei Weippert, Kleidung, 497f, oder dies., Textilproduktion, 140. 
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dargestellte Fürst und die vor i1un stehende Frau tragen die aufwendigste K(leidung) 
mit Bülten- und Bänderschrnuck, die Frau zusätzlich eine Kopfbedeckung. Die 
hinter ihr stehende Frau ist dadurch, daß sie ohne Kopfbedeckung und mit einfa-
cherem Gewand abgebildet ist, als rangniedriger eingestuft, ebenso die hinter dem 
Thron stehenden Diener. Die Soldaten sind mit dem einfachen Hüftschurz beklei-
det. In der Nacktheit der gefesselt vorgeführten Feinde drückt sich schließlich ihre 
Schutz- und Rechtlosigkeit sowie ihre Schande aus".44 
Das Buch Genesis führt in der Amtseinführung Josefs durch den ägyptischen 
Pharao ein besonders anschauliches Beispiel für die Verbindung von Kleidung und 
Amt vor Augen (vgl. Gen 41,41ff).45 Nach Gen 41,42 wird Josef mit Siegelring 
und Byssusgewändern und goldener Halskette ausgestattet,46 nach V.43 erhält er 
zudem eine eigene Staatskarosse (Streitwagen). "So setzte er ihn über das ganze 
Land Ägypten" (V.43). Im Fall des Josef ist mit dieser Einkleidung und Ausstat-
tung auch ein enormer sozialer Aufstieg verbunden: vom Sklaven zum einflussrei-
chen Repräsentanten, dessen Position kaum zu überbieten ist. 
Als weiteres Beispiel für eine besondere Dienstkleidung kann die Priesterklei-
dung dienen, von der in Ex 28,2 die Rede ist: "Du sollst für deinen Bruder Aaron 
heilige Gewänder anfertigen, ihm zur Ehre und zum Schrnuck";47 vgl. auch Ex 
39,1-31 (Kleidung des Hohenpriesters).48 
44 Weippert, Kleidung, 497. 
45 Vgl. Seebass, Gen III, 70: "Mit neuem Redeeinsatz folgt Josephs formelle Amtsein-
setzung über ganz Ägypten, die V. 33 entspricht. Wie in V. 33 wird kein konkretes Amt 
genannt". B. Jacob, Das Buch Genesis (1934), hg. in Zusammenarbeit mit dem Leo Baeck 
Institut, Nachdruck der Orig.-Ausg., Stuttgart 2000, 751 spricht von einer "feierlichen Inves-
titur", für die die drei Insignien Ring, Gewänder und Kette eine zentrale Rolle spielen. 
46 Nach Seebass, Gen III, 70, kann man V.42 "auf zwei verschiedene Weisen deuten: 
Man kann annehmen, daß hier die förn1liche Investitur eines hohen Beamten geschildert 
werden soll, und kommt dann zu dem Schluß, daß eine solche so wie hier ägyptisch nicht 
belegt sei ... , die Vorstellung also aus Mesopotamien stamme ... Sie erklärt auch die Verlei-
hung der Halskette und des Ringes ... Eine andere Deutung, die näher am Text bleibt, kann 
davon ausgehen, daß Joseph als Sklave vor den Pharao geflihrt und keine förmliche Investi-
tur, sondern die Erhebung eines Mannes aus niederstem Stand zum hohen Beamten geschil-
dert wird, bei der der Pharao Besonderes tat ... In diesem Rahmen kann die Auszeichnung 
durch Ring, Leinen und Halskette als Belohnung flir die staatserhaltende Traumdeutung 
gelten, was mit ägyptischen Vorstellungen wenigstens zum Teil zusammenkommt". 
47 Zu den Gewändern Aarons vgl. auch Ex 40,13; Num 20,26; Sir 45,7ff; 50,11. Vgl. 
auch die Ausflihrungen bei E. Haulotte, Symbolique du vetement selon Ia Bible (Theol[P], 
65), Paris 1966, 44-54.167-175. 
48 Vgl. auch Lev 21,10. 
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Bestimmte Kleidungsstücke kö1men ihre Träger - das zeigen die vielfältigen 
Beispiele aus unterschiedlichen, fiir unsere Fragestellung relevanten Kulturkeisen -
in besonderer Weise profilieren.49 Das gilt beispielsweise fiir den biblischen Pro-
phetenrnantel50 (1 Kön 19,13.19; 2 Kön 2,8.13-14; Sach 13,4; vgl. auch Mt 3,4; Mk 
1,651 ), den Philosophenrnantel52 griechischer oder römischer Prägung, die spezielle 
Kleidung bestimmter Philosophen53 oder auch die Art und Weise, wie ein Redner54 
der Antike seine Kleidung trägt. 
Kleider sind ein besonders geeignetes Mittel, den sozialen Status einer Person 
zum Ausdruck zu bringen oder zu unterstreichen. Reichtum ( vgl. nur Lk 16, 19f) 
und Armut,55 Hoheit und Niedrigkeit schlagen sich hier unmittelbar nieder. 56 Zwei 
Beispiele aus dem Inkanischen Erzählwerk fallen in ihrer Anschaulichkeit heson-
ders auf: 
In Apg 12,21 57 legt Herodes (Agrippa 1.) ein besonders aufwendiges und auffäl-
liges, "königliches Gewand" (8voocraJ..tt:vo<; 8cr8fj1:a ßacrthKfjv)58 an, um auf 
49 Durch die Kleidung kann auch eine Gruppenzugehörigkeit angezeigt werden. Das 
lässt sich z.B. ftir die Gewandquasten in Num 15,3 7-41; Dtn 22,12 sagen. 
50 Vgl. u.a. Haulotte, Symbolique, 165-167. 
51 Zur markinischen Zeichnung Johannes des Täufers "als Prophet mit elijanischen Far-
ben" vgl. auch H.-J Klauck, Vorspiel im Himmel? Erzähltechnik und Theologie im Mar-
kusprolog (BThSt, 32), Neukirchen-Vluyn, 54f. Vgl. auch LibAnt 20,3, wo erzählt wird, 
dass Josua in die Gewänder des Mose schlüpfen soll. 
52 Zum Philosophenmantel als beliebtem intellektuellen Outfit vgl. auch Zanker, Maske, 
bes. 196.313f. 
53 Vgl. Darstellungen des Pythagoras (VIII, 19), des Empedokles (VIII,73) oder des Me-
nedemos (VI, I 02) in den Leben des Diagenes Laertios. Bei Wanderphilosophen kynischer 
Provenienz diente die Gewandung zur Demonstration asketischer Genügsamkeit. Zanker, 
Maske, 258 spricht von "Kostümierung als Ausweis streng philosophischer Lebensfüh-
rung". 
54 Vgl. Raeck, Bilder. 
55 Nicht vorhandene, nicht ausreichende oder schlechte Kleidung kann als Zeichen der 
Armut verstanden werden. V gl. Ijob 31, 19; Jak 2,2f. 
56 Besonders anschaulich kommt das in Plutarchs Kimon-Biographie zum Ausdruck 
(I 0): " ... Ihn selbst begleiteten befreundete junge Leute in guter Kleidung, und jeder von 
ihnen mußte, wenn dem Kimon ein dürftig gekleideter älterer Bürger begegnete, die Kleider 
mit ihm tauschen; und das erschien den Leuten sehr großzügig". 
57 Zur Perikope Apg 12,20-23 vom Ende Agrippas I. vgl. auch die Version, die Josephus 
(Ant 19,343-350) überliefert hat; vgl. H.-J Klauck, Magie und Heidentum in der Apostelge-
schichte des Lukas (SBS, 167), Stuttgart 1996, 51-57. 
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dem Bema "mit großem königlichem Pomp"59 Platz zu nehmen und eine Anspra-
che an das Volk zu halten. Die Zuhörer reagieren auf seine Worte mit göttlicher 
Verehrung fur den Herrscher: "Eines Gottes Stimme und nicht eines Menschen!" 
(V.22). Doch die Strafe (vgl. V.23: "auf der Stelle aber schlug ihn ein Engel des 
Herrn dafur, dass er nicht Gott die Elu·e gab") folgt unmittelbar; das Prachtgewand 
wird Herodes schon in V. 23 zum Totenhemd:" ... von Würmern zerfressen hauch-
te er (sein Leben) aus". 
Nicht nur im Leben von Herrschenden lässt sich eine Alltagskleidung von einer 
Kleidung fur festliche Anlässe60 unterscheiden, wie das lukanische Gleichnis vom 
verloreneneu Sohn anschaulich vor Augen fuhrt (Lk 15,11-32, bes. V.22). Der 
barmherzige Vater läßt den heimgekehrten Sohn mit einem Festgewand (aTo,\~v 
T~V 1TpuhrJV) ausstatten: "(Es) sprach aber der Vater zu seinen Sklaven: Bringt 
schnell das erste Gewand heraus und bekleidet ihn, und gebt einen Ring an seine 
Hand und Sandalen an die Füße". Dazu bemerkt B. Heininger: "Gen 41,42 ist eine 
ausgezeichnete Parallele zu Lk 15,22".61 Denn es geht hier nicht allein um die 
Befriedigung eines menschlichen Grundbedürfnisses oder den Wunsch des Vaters, 
den Heimgekehrten zu schmücken, es geht vielmehr um "das öffentliche Sichtbar-
machen der Vergebung und der Wiederherstellung der Kindesstellung".62 
58 Vgl. Josephus, Ant 19,344: "Am zweiten Tag begab sich Agrippa schon frühmorgens 
in einem Gewand, das mit wunderbarer Kunstfertigkeit ganz aus Silber gewirkt war, zum 
Theater. Hier nun leuchtete das Silber, von den ersten Strahlen der Sonne getroffen, in 
schimmerndem Glanz auf und blendete das Auge derart, dass man sich erschauernd abwen-
den mußte"; vgl. auch Bell 2,444: ßaatALKD KEKOGIJ.TJIJ.EVOS. Von einer vergleichbaren Ge-
wandung erzählt Sueton in seiner Nero-Biographie (25); Nero habe ein purpurfarbenes 
Gewand mit goldenen Sternen und einen besonders verzierten Mantel getragen. Für eine 
Selbstinszenierung mittels eines prächtigen Mantels sind freilich vie!fliltige Szenarien denk-
bar, wie u.a. Plutarch, Lysandros 13, zeigt: "Hierauf badete er, legte einen prächtigen Man-
tel an und ging als erster seinen Mitbürgern zur Richtstätte voran". Zu den Möglichkeiten 
der Selbstinszenierung vgl. auch die Darstellung bzw. das Handeln des Sirnon bar Giora in 
Josephus, Bell 7,29. 
59 J. Zmijewski, Die Apostelgeschichte (RNT), Regensburg 1994, 4 70f. 
60 Zu Festkleidern vgl. Simsons Rätsel in Ri 14, 12f: "dreißig Stück feines Linnen und 
dreißig Festkleider" oder das geforderte Festtagsgewand in Mt 22, II f. 
61 Heininger, Metaphorik, 160. Vgl. zu Gen 41,42 auch die obigen Ausflihrungen unter 
B. und C. Heininger fahrt f01t (ebd.): "Doch bleiben die Analogien nicht auf die Josefsge-
schichte beschränkt. Heranzuziehen sind außerdem 1 Makk 6,14f. sowie Est 3,10. Aus den 
genannten Stellen wird auch deutlich, was Zuwendung und Anweisungen des Vaters an die 
Knechte dokumentieren". 
62 Heininger, Metaphorik, 160. 
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D. Die persönliche Note- Ausdruckshandlungen 
"Die Kleidung eines Mannes und das Lächeln, das die Zähne sichtbar werden 
läßt, und die Schritte eines Menschen zeigen an, was es mit ihm auf sich hat".63 
Nach dieser Überzeugung, die ihren Niederschlag im Buch Jesus Sirach (19,30) 
gefunden hat, ist mit der Kleidung des Menschen ausgesprochen viel Persönli-
ches64 verbunden. 
Die Nutzung der Kleidung karm dazu dienen, bestimmte Handlungen zu beto-
nen65 oder Stimmungen ausdrücken, man denke nur an die Trauerkleidung.66 Grie-
chen wie Römer legten bei Bestattungsfeiern häufig dunklere oder schwarze Klei-
dung an. Eine Reihe von Zeugnissen betont in diesem Zusammenhang auch den 
Aspekt der Einfachheit. So berichtet Sueton (Augustus 100,4) von der Bestattung 
des Kaisers Augustus in folgender Weise: "Die sterblichen Übeneste sammelten 
die vornehmsten Angehörigen des Ritterstandes in der Tunika, ohne Gürtel und 
barfußig aufund setzten sie im Mausoleum bei".67 
63 Übersetzung nach G. Sauer, Jesus Sirach/Ben Sira (ATD. Apokryphen, I), Göttingen 
2000, 155. 
64 So heißt es in Ovids Metamorphosen (II ,635ft) vom Gott Morpheus, der ein besonde-
res Geschick hat, die Gestalt anderer anzunehmen: "kein anderer konnte so geschickt wie er 
Gang, Miene und Stimmklang nachahmen/ er fUgte auch die Kleider und die jeweils typi-
schen Redensarten hinzu"; vgl. dazu auch M. Bettini, "Einander ins Gesicht sehen" im Anti-
ken Rom. Begriffe der körperlichen Erscheinung in der lateinischen Kultur, in: SWG 51 
(2000) 1-23, bes. 6. 
65 Ein anschauliches Beispiel ist das bei den Römern verbreitete Bedecken des Hauptes 
bzw. die Verhüllung des Kopfes bei der Verehrung der Götter, etwa durch das über den 
Kopf gezogene Obergewand (vgl. z.B. Plutarch, Mor 266C); vgl. dazu u.a. M. Gielen, Beten 
und Prophezeien mit unverhülltem Kopf? Die Kontroverse zwischen Paulus und der korin-
thischen Gemeinde um die Wahrung der Geschlechtsrollensymbolik in I Kor II ,2-16, in: 
ZNW 90 (1999) 220-249, bes. 226. 
66 Vgl. z.B. 2 Sam 14,2; Plutarch, Mor 609-619; ders., Tiberius Gracchus 13: "Auch Ti-
berius tat das Seine, um die Aufregung des Volkes zu steigern. Er legte Trauerkleider an, 
flihrte seine Kinder vor die Menge und bat sie, flir die Kleinen und ihre Mutter zu sorgen, da 
er flir sein eigenes Leben keine Hoffnung mehr habe". Vgl. zur Rolle der Kleidung im Rah-
men der Trauer auch Pekridou-Gorecki, Mode, 123-125.151 f; B. Wagner-Hasel, Die Reg-
lementierung von Traueraufwand und die Tradierung des Nachruhms der Toten in Griechen-
land, in: T Späth - B. Wagner-Hasel (Hgg), Frauenwelten in der Antike. Geschlechterrollen 
und weibliche Lebenspraxis. Mit 162 Quellentexten und Bildquellen, Stuttgart-Weimar 
2000, 81-102, 92-96 (vor allem zur Rolle von Tüchern in Bestattungsritualen). 
67 Zuweilen sind auch Kleider als Grabbeigaben anzutreffen. V gl. dazu auch Pekridou-
Gorecki, Mode, 106-108.148f. Plutarch erzählt in der Solon-Biographie (21), Solon habe 
angeordnet, es dürften nicht mehr als drei Kleider in ein Grab gelegt werden. 
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Kle1dung kann, wie wir schon unter Abschnitt C. gesehen haben, der Selbstin-
szeniemng dienen. Menschen legen eine bestimmte Kleidung an, um vor anderen 
ein spezielles Bild abzugeben bzw. in einer bestimmten Weise zu wirken. In der 
Erzählliteratur kann dieses Bemühen genutzt werden, Erzählfiguren zu charakteri-
sieren und damit auf Leser wirken zu lassen. 
Plutarch z.B. kommt relativ häufig in seinen Biographien auf dererlei Phäno-
mene zu sprechen bzw. setzt sie zur Charakterzeichnung ein, wie die folgenden 
Beispiele deutlich zu erkennen geben. In der Alexander-Vita beschreibt er den 
Protagonisten in folgender Weise (45): "Von dort richtete er seinen Marsch in das 
Partherland, und bei dem Aufenthalt, den er dort nahm, legte er zum erstenmal die 
barbarische Tracht an, sei es, dass er sich den Landessitten anbequemen wollte in 
dem Glauben, dass das Gewohnte, Stammesgemäße von großer Bedeutung fiir die 
Zähmung der Menschen sein könne, sei es, dass dies als eine probeweise Einfiih-
mng der fußfalligen Verehmng den Makedonen gegenüber untemommen wurde, 
dass sie allmählich daran gewöhnt würden, sich seine Wandlung und sein Abwei-
chen von der alten Lebensart gefallen zu lassen". Die Antonius-Vita Plutarchs 
bietet eine ganze Reihe von entsprechenden Beispielen, entweder auf den Protago-
nisten bezogen (4): "Diese Sage suchte er- außer, wie schon gesagt, durch seine 
Körperbildung - durch seine Kleidung zu bekräftigen, denn immer, wenn er sich 
vor einer größeren Menge von Leuten zeigte, gürtete er seine Tunika auf bis an die 
Lenden, schnallte ein großes Schwert um und trug einen schweren Kriegsman-
tel";68 (44): "Antonius, der eine Ansprache an die Soldaten halten wollte, forderte 
dazu einen schwarzen Mantel, um mitleiderregender zu erscheinen; aber auf das 
Ahmahnen seiner Freunde hin trat er doch in dem Purpurgewand des Feldhelm vor 
und hielt seine Rede, lobte diejenigen, die gesiegt hatten, und tadelte die, die ge-
flohen waren" oder auch im Blick auf andere Figuren (54): "Kleopatra trug damals 
wie sonst, wenn sie vor das Volk trat, die heilige Tracht der Isis und fiihrte die 
Regierungsgeschäfte als ,neue Isis'". Bei Plutarch ist besonders deutlich zu erken-
nen, wie die Kleidung als Bestandteil der Charakterzeichnung in Erzähltexten zum 
Ausdmck kommt. Das ist im Zusammenhang unserer Untersuchung aufschluß-
reich, denn Plutarchs Texte reichen schon von ihrer Entstehungszeit her gesehen 
nahe an das lukanische Erzählwerk heran. 
Lukas scheint gegenüber einer Selbstinszenierung über die Kleidung eine kriti-
sche Sicht an den Tag zu legen, wie das oben bereits erwähnte Beispiel des Hero-
68 Antonius wollte sich - so Plutarch (Antonius 4,2) - auch mittels seiner Kleidung als 
Nachfahre des Herakles präsentieren. 
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des (Agrippa I.) in Apg 12,20-23 zeigt. Diese kritische Sicht der Selbstinszenie-
mng mittels der Kleidung wird auch in Lk 20,46 spürbar, wenn der lukanische 
Jesus rät: "Nehmt euch in acht vor den Schriftgelehrten, die umhergehen wollen in 
Talaren ( Ev moA.al:c;) und (die) Begrüßungen lieben auf den Märkten und Erstsitze 
in den Synagogen und Erstlager bei den Mählern".69 
Innerliche Vorgänge, ja das Wesen einer Person, können sich auch in ihrem Er-
scheinungsbild ausd1ücken, zu dem in vielen paganen wie biblischen Texten auch 
die Kleidung zählt. 70 In diesem Kontext ka1m es auch mittels der Kleidung zu spe-
zifischen Ausdmckshandlungen kommen. Lukas bietet in seinem Erzählwerk, vor 
allem in der Apostelgeschichte, dafür eine Reihe von anschaulichen Beispielen. 
Das Zerreißen der Gewänder kann von Schriftkundigen (vgl. 2 Sam 1,2; 13,19; 
Est 4,1) als Ausdmck von Schmerz oder Trauer71 verstanden werden. Aus den 
Passionserzählungen der Evangelien (Mk 14,63; Mt 26,65) ist ein solches Handeln 
als Ausdmck der Empömng vertraut. Der Evangelist Lukas übergeht es allerdings 
an entsprechender Stelle, obwohl er ein solches Verhalten nicht nur kennt, sondem 
auch gezielt in der Erzählung einsetzen kann. In Apg 14, 14 sind es Paulus und 
Barnabas, die als "Zeichen der Entrüstung"72 in Lystra ihre Kleider zerreißen. Ihr 
Handeln "signalisiert ihren Horror angesichts der bevorstehenden Blasphemie",73 
für Zeus und Hermes gehalten und entsprechend verehrt zu werden (vgl. Apg 
14,12). "Die Bedeutung dieser Geste konnten die Lykaonier unschwer verstehen, 
denn die Griechen zeigten ihre leidenschaftliche Trauer oder Empömng auch oft 
(wie die Juden) dadurch, daß sie ihre Gewänder zerrissen". 74 Paulus und Barnabas 
wollen durch ihre Ausdmckshandlung eine drohende Blasphemie abwehren. "Die-
jenigen, die halbnackt sind und sich mit anderen Leuten auf die gleiche Ebene 
stellen, würde man kaum noch flir Götter halten". 75 
69 Vgl. Mk 12,38; vgl. auch Mt 23,6. 
70 Vgl. auch W. Rad!, Art. tjlCITLOV, in: EWNT Il, 458-460, 460. 
71 Vgl. dazu auch Weippert, Textilproduktion, 142. 
72 So S.-C. Lin, Wundertaten und Mission. Dramatische Episoden in Apg 13 - 14 (EHS. 
T, 623), Frankfurt u.a. 1998, 237. 
73 Klauck, Magie, 74. 
74 Lin, Wundertaten, 237; vgl. auch Weiser, Apg Il, 351: "Das Zerreißen der Kleider gilt 
im AT, im Juden- und Griechentum als Zeichen der Trauer oder leidenschaftlicher Empö-
rung". 
75 Lin, Wundertaten, 238; vgl. auch Klauck, Magie, 74f. 
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In Apg 18,6 wird durch das Ausschütteln der Kleider ein Beziehungsbmch76 
(vgl. Neh 5,13; Apg 13,51 [Abschütteln des Staubs von den Füßen]) angezeigt. Als 
Paulus in der Synagoge von Korinth Jesus als den Gesalbten verkündigt (Apg 
18,5), erntet er Widerstand. Daraufhin unterstreicht er sein Wort mit einer "Zei-
chenhandlung": 77 "Als die sich aber entgegenstellten und lästerten, sprach er, seine 
Gewänder abschüttelnd, zu ihnen: Euer Blut über euer Haupt!". 
Das Abwerfen der Kleider kam1 in Apg 22,23 als Ausdmck der Wut78 gewertet 
werden. Die Juden von Jemsalem geraten angesichts der Rede des Paulus außer 
sich. Sie schreien nicht nur: "Hinweg von der Erde mit einem solchen Menschen' 
Er darf nicht länger am Leben bleiben!" (Apg 22,22), sondern unterstreichen ihr 
Geschrei, indem sie ihre Kleider abwerfen79 und Staub in die Luft schleudern (Apg 
22,23). 
Abgeworfene Kleider können im lukanischen Erzählwerk allerdings auch in ei-
ner ganz anderen Richtung zum Einsatz kommen. Auch in der lukanischen Fassung 
des Einzugs Jesu in Jemsalem spielen ausgebreitete Kleider eine Rolle. Die voraus-
geschickten Jünger bringen ein Fohlen zu Jesus. Sie legen ihre Gewänder auf das 
Fohlen und setzen Jesus darauf (Lk 19,35). Im anschließenden Vers Lk 19,36 heißt 
es dann: "Als er aber ging, breiteten sie ihre Gewänder auf dem Weg aus". 
E. Die Kleidung Johannes des Täufers - kein Mensch in weichen Kleidern 
Im Blick auf Johannes den Täufer sind es viele gewohnt, sich ein Bild zu ma-
chen, das zumindest in dem, was sein Äußeres angeht, von den Evangelien nach 
Markus und Matthäus bestimmt ist. Dabei spielen hinsichtlich seiner Kleidung vor 
allem das Kamelhaar und der lederne Gü1iel eine zentrale Rolle (Mk 1,6;80 Mt 3,4). 
76 Jervell, Apg, 459. 
77 Zmijewski, Apg, 658. 
78 Vgl. u.a. Weiser, Apg Il, 612; Zmijewski, Apg, 782. 
79 Im lukanischen Erzählkontext ist dieses Verhalten besonders interessant, da Paulus 
unmittelbar zuvor (Apg 22,20) daran erinnert, dass er bei der Steinigung des Stephanus die 
abgelegten Kleider verwahrt hatte: "Und als das Blut deines Zeugen Stephanus vergossen 
wurde, stand ich mit Wohlgefallen dabei und verwahrte die Kleider seiner Mörder"; vgl. 
dazu Apg 7,58. 
80 Vgl. zur Stilisierung des Täufers als "Wüstenheiliger" Klauck, Vorspiel, 54: "Ein Ge-
wand aus der Wolle, die aus Kamelhaaren gewonnen wurde (und nicht etwa, wie Kodex D 
liest, ein gegerbtes, zottiges Kamelfell), zusammengehalten von einem Ledergürtel, dient 
dem Nomaden als Kleidung". 
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Das Lukasevangelium verzichtet an entsprechender Stelle (vgl. vor allem Lk 3) auf 
eine derartige Präsentation des Johannes. De1moch setzt der Erzähler die Kleidung 
als Moment der Charakterzeichnung ein. Aus dem Mund Jesu selbst verlauten in 
Lk 7,25 auf Johannes den Täufer bezogene Fragen: "Doch was kamt ihr heraus zu 
sehen? Einen Menschen, in weichen Gewändem gekleidet?" und er fugt hinzu 
(V.25): "Siehe, die in glanzvoller Kleidung und Schwelgerei Lebenden sind in den 
Königspalästen." Die zweite Frage macht den Lebensstil des Johannes zum Thema. 
Konkretisiert wird dieser Stil in seiner Kleidung, von der - im Unterschied etwa zu 
Markus und Matthäus81 - bisher nicht die Rede war. 
Jesus wirft in Lk 7,25 die Frage auf, ob man in Johannes einen Menschen in lu-
xuriösen Kleidem ( av8pconov EV IJ.OAOXOtc; l!J.O'L'tOlc; ll!J.<j)UO:O'!J.SYOY )82 habe sehen 
wollen bzw. erkennen können. Das erwartete Nein wird noch zusätzlich erleichtert, 
indem die Kontrastgruppe der "Weichgewandeten" (l.oou oi EV t!J.ancr!J.cp Kat 
cpu<pfi unapxovn:c;)83 gegenübergestellt wird, die in Königspalästen zu finden 
seien. Bei der Pluralform ßamA.E'lm muß nicht eine Vielzahl gemeint sein, es kann 
durchaus auch an einen Palast84 gedacht sein. An die Fragen von V.25 schließt 
Jesus eine weitere Frage in V.26 an, die fur die Darstellung des Johannes bei Lukas 
eine ganz entscheidende Antwort mit sich bringt. 85 Er ist nicht nur ein Prophet, 86 
sondern mehr als das: m::ptcrcr6n:pov npo<pl)cou. 
81 Zur Kleidung des Täufers bei Markus und Matthäus vgl. u.a. J. Ernst, Johannes der 
Täufer. Interpretation- Geschichte- Wirkungsgeschichte (BZNW, 53), Berlin-New York 
1989, 284-286; Klauck, Vorspiel, 54f. 
82 V gl. als entsprechendes Beispiel Lk 16,19: "Ein Mensch aber war reich, und er kleide-
te sich in Purpur und Feinleinen, feiernd täglich glänzend". Vgl. auch die Beispiele in Ab-
schnitt 3. 
83Zu Tpucp~ und 1-la/..aK[a vgl. Plutarch, Cato minor 3. In diesem Kapitel unternimmt 
Caepio, der Bruder des Cato, eine kleine Synkrisis, einerseits mit seinem Bruder, zum ande-
ren mit einem Sippius. Er stellt fest: "' AA'A' ÖTav ... rrapa KciTwvos- ß[ov rrapaßci/../..w Tov 
Efl<)V, ov8E:v EflGUTlfl cpalVOflaL :6L TTTTLOU 8wcpE'pELV, TWV ETTL Tpucpi] TLVa Kal flGAGKLq. 
TTEpLßo~Twv 6vo11ciaas-". Beide Begriffe sind offensichtlich negativ konnotiert. V gl. zur 
negativen Sicht der flGAaK(q. auch Plutarch, Mor 33F. Zur kritischen Sicht der Tpucp~ in 
antiker Literatur vgl. auch Alföldi, Ausgestaltung, 16-17 mit den von ihm benannten Bei-
spielen. 
84 V gl. G. Theißen, Das "schwankende Rohr" in Mt. II, 7 und die Gründungsmünzen 
von Tiberias. Ein Beitrag zur Lokalkoloritforschung in den synoptischen Evangelien, in: 
ZDPV 101 (1985) 43-55, bes. 51.(vor allem die von ihm aufgeftihrten Stellen). 
85 Vgl. Müller, Mehr, 231.238-240. 
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Für die Charakterzeichnung des Joha1mes ist bei Lukas da1iiber hinaus aber 
auch die Darstellung seiner Lebensweise von besonderer Bedeutung. Lukas zeich-
net den Täufer auch als Asketen. Bereits durch die Verortung des Johannes in der 
Wüste wird der einfache Lebensstil87 des Täufers angedeutet (vgl. Lk 1 ,80; 3,2.4; 
7,24). 88 Hinzu kommt seine Fastenpraxis sowie die seiner Jünger. Durch die Beob-
achtung einer ausgeprägten Fastenpraxis der Täuferjünger (Lk 5,33), die fiir die 
Pharisäer und ihre Schriftgelehrten zum Anlaß einer Befragung Jesu zum Thema 
"Fasten" wird (Lk 5,33-39), können Leser des Lk-Ev auf eine entsprechende 
Fastenpraxis des Johannes - evtl. mit Vorbildhaftigkeit- zmückschließen. In Lk 7 
wird seine asketische Lebensweise vom Erzähler auch hinsichtlich seiner Kleidung 
anschaulich dargestellt. Dabei geht Lukas andere Wege als seine Markusvorlage. 
In Mk 1,6 konm1t die asketische Haltung des Täufers dadurch zum Ausdruck, dass 
von seiner besonderen Kleidung ("angezogen mit Haaren vom Kamel und einem 
ledernen Gürtel") und seinen Eßgewohnheiten ("Heuschrecken und wilder Honig") 
die Rede ist (vgl. auch Mt 3,4). Lukas hat diese Darstellung des Johannes nicht 
übernommen. Dennoch wird er auch im Lukasevangelium in Bezug auf seine Klei-
dung89 und N ahrung90 charakterisiert. Die rhetorische Frage in Lk 7,25 f legt die 
Antwort nahe, dass J ohannes gerade nicht als aufwendig gekleidet zu sehen ist. Die 
Anmerkung in Lk 7,33, "denn gekommen ist Johannes der Täufer, nicht essend 
Brot und nicht trinkend Wein" (f.!TJ ecr8icov ap-rov fJ.TJ'tE n:ivcov oi:vov) bringt seine 
Nahrungsaskese zur Sprache. Bei Lukas können "Kleidung und Nahrung des Täu-
fers als Verzicht auf Kleider- und Nahrungsluxus verstanden"91 werden. Das ent-
86 Die Rede von Johannes als einem Propheten ist in Lk 7,26-28 mit dem Motiv der 
Wegbereitung und der Rede von seiner überragend großen Bedeutung verbunden. 
87 Ein einfacher Lebensstil galt in der Antike weithin als ein besonderer Wert. Luxus er-
fahrt nicht selten scharfe Kritik; vgl. etwa Plutarch; Mor 997D; Seneca, Epistulae morales 
90,7; zur Luxuskritik bei Seneca und Cicero vgl. G. Vögler, Öko-Griechen und grüne Rö-
mer?, DUsseldorf-Zürich 1997,57-71. Vgl. auch die Ausruhrungen unter B. 
88 Vgl. zu dieser Verortung Müller, Mehr, 147-149.162f.232f. 
89 Vgl. zur Charakterisierung durch die Beschreibung der Kleidung neben den genannten 
Beispielen auch Josephus, Vita 2: " ... wurde ich der eifrige Schüler eines gewissen Banus, 
der, wie ich vernahm, in der Wüste lebte, Kleider von Baumrinde trug, wildwachsende 
Kräuter aß und zur Reinigung sich öfters am Tag wie in der Nacht mit kaltem Wasser 
wusch". 
90 Vgl. zur Charakterisierung durch die Betonung einfacher Ernährung neben den schon 
genannten Beispielen auch die Darstellungen des Heraklit (IX,3) und des Pythagoras (VIII, 
19) in den Leben des Diagenes Laertios. V gl. auch Josephus, Vita 2. 
91 0. Böcher, Lukas und Johannes der Täufer, in: SNTU 4 (1979) 27-44, 35. 
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spricht auch der Botschaft des Täufers, der in Lk 3,11 auf die Frage, welches Tun 
als Antwort auf seine Botschaft gefordert sei, zum Teilen von Kleidung und Nah-
rung aufgefordert hatte: "wer zwei Gewänder hat,92 gebe Anteil dem, der nicht hat, 
und wer Speisen hat, der handle ebenso ( OJ.t.Otffic; nou:hffi )". 
G. Die Gewänder des Christus Gottes 
Auch fiir die Darstellung des je größeren Protagonisten seines Evangeliums 
nutzt der Erzähler die Möglichkeit, die Kleidung als Element der Charakterzeich-
nung einzusetzen. Das ist sowohl am Anfang (vgl. Lk 2,7.12) wie auch in der Mitte 
(vgl. bes. Lk 8,44; 9,29) wie auch am Schluß des Lukasevangeliums (vgl. Lk 
23,34; 23,53; 24,12) der Fall. Das bedeutet, dass Lukas schon im Rahmen der 
Kindheitserzählungen, bei der Darstellung des öffentlichen Auftretens des Prota-
gonisten wie auch in der Passionsgeschichte auf diese erzählerische Möglichkeit 
zugreift. 
1. Die Windeln (Lk 2,7.12) 
Die Hüien von Betlehem sind in der Geburtserzählung Jesu Lk 2,1-20 Hörende 
(VV.10-12.14 mit V.17) und Sehende (V.15: " ... Laßt uns doch nach Betlehem 
gehen und dieses Geschehnis sehen, das geschehene, das der Herr uns kundgetan" 
mit V.17 "es sehend aber gaben sie Kunde über das Wort, das zu ihnen über dieses 
Kind gesagt worden war"). In der Rückkehrnotiz von Lk 2,20 werden "Hören und 
Sehen" noch einmal zusammengefaßt, wenn es heißt: "Und die Hüien kehrten 
zurück, verherrlichend und lobend Gott wegen allem, was sie hörten und sahen, 
gleichwie zu ihnen gesagt worden war". 
Für das Sehen der Hirten ergeht aus dem Mund des Engels ein entscheidender 
Hinweis, der mit einer ersten Gewandung des Christus in unmittelbarer Verbin-
dung steht: "Und dies ist euch das Zeichen: Ihr werdet einen Säugling finden, ge-
wickelt (ecmapyavffiJ.t.EVov)93 und in einer Krippe liegend" (Lk 2,12; vgl. Lk 2,7: 
92 Vgl. Stegemann - Stegemann, Sozialgeschichte, 98: "Es scheint, daß der Besitz von 
zwei Untergewändern noch die besser Situierten unter den kleinen Leuten von den Ärmeren 
unterschied". 
93 R.E. Brown, The Birth of the Messiah. A Commentary on the Infancy Narratives m 
the Gospels of Matthew and Luke, New Updated Edition, New York-London u.a. 1993, 399: 
"The Greek verb sparganoun ist derived from the noun sparganon, one of the cloths or 
strips ofcloth used to wrap newborn babes"; vgl. Weish 7,4; Ijob 38,9 LXX; Ez 16,4 LXX. 
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" ... sie wickelte ihn [Kat f:an:apyuvffiCYC:v ao1:ov] und legte ihn in einer Krippe 
nieder").94 Zusammen mit der Angabe seines spezifischen Liegeortes sollen die 
Windeln des Neugeborenen zum Zeichen95 werden (V.l2: Kat 1:001:0 UJ.ltV 1:0 
CYY]J..tdov): "Die Hirten sollen einen Säugling suchen, ein erst kürzlich geborenes 
Kind, eben ein ,Wickelkind"'.96 Vielleicht spielt in diesem Zusammenhang Weish 
7,3f7 eine Rolle98 (vgl. vor allem V.4a: "In Windeln wurde ich aufgezogen"). Für 
die Hirten soll das in Windeln gewickelte Kind, das in einer Krippe liegt, zum 
Zeichen werden fur den, der in Lk 2,11 als Retter, Christus und Kyrios bekannt 
wird; "das ist zunächst wie eine offene Frage, was wohl aus diesem Kinde werden 
solle (vgl. 1,66)".99 Damit gewinnt dieses Zeichen auch flir Leser des Lukasevan-
geliums proleptischen Charakter. 
2. Der Saum seines Gewandes 
In der bei den Synoptikern überlieferten Erzählung von der Heilung einer blut-
flüssigen Frau (vgl. zu Lk 8,40-56 auch Mk 5,21-43; Mt 9,18-26) drängt sich auch 
in der lukanischen Fassung die Frau von hinten an Jesus heran; "und sie berüluie 
den Saum seines Gewandes. Im gleichen Augenblick kam die Blutung zum Still-
stand" (Lk 8,44). Dabei fällt in einem synoptischen Vergleich auf, dass das Ge-
94 V gl. Schürmann, Lk I, I 04: "Daß das Kind gewickelt und in einen Futtertrog gelegt 
wurde, ist als Vorbereitung auf das V 12 genannte Zeichen erzählt". 
95 Vgl. dazu F. Bovon, Das Evangelium nach Lukas, 1. Teilband. Lk 1,1 - 9,50 (EKK, 
Ill/1), Zürich u.a. 1989, 126f; W. Rad!, Der Ursprung Jesu. Traditionsgeschichtliche Unter-
suchungen zu Lukas I - 2 (HBS, 7), Freiburg u.a. 1996, 185f. 
96 Schürmann, Lk I, I 04. 
97 Vgl. H. Engel, Das Buch der Weisheit (Neuer Stuttgarter Kommentar. AT; Bd. 16), 
Stuttgart 1998, 127: "Bei seiner Geburt fallt ein König auf die gleiche Erde und beginnt die 
gleiche Luft zu atmen wie alle Menschen, und sein erster Laut ist wie bei allen weinendens 
Schreien. Auf den Windeln regiert er nicht und erobert nicht, sondern dort wird er trocken 
gelegt und versorgt. Der Eintritt ins Leben und das Sterbenmüssen sind ftir alle Menschen 
gleich". 
98 Vgl. C.H. Gib/in, Reflections on the Sign ofthe Manger, in: CBQ 29 (1967) 87-101, 
1 00; Rad!, Ursprung, I 86: "Die Erwähnung der Windeln erinnert an Weish 7,4; aber das 
dortige Thema sind die armseligen Anfange des Menschen überhaupt". 
99 Schürmann, Lk I, I 04. 
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wand bei Lukas nicht mehr die hervorgehobene Rolle spielt, die es bei Markus 
einnimmt, der das Gewand allein dreimal erwähnt (Mk 5,27.28.30). 100 
Für die Charakterzeichnung Jesu fallt hier zunächst auf, dass Jesus- was auch 
als Selbstverständlichkeit verbucht werden kann - in der Gewandung eines Juden 
vorgestellt wird. Es ist vom "Saum" seines Gewandes die Rede, d.h. von der Quas-
te oder dem Zipfel des Obergewands. "Er trägt an seinem Kleid die Schaufaden, 
die Mose verlangt hat (Num 15,37-39 und Dtn 22,12). Sie waren aus vier wollenen 
noch unberührten Einzelfaden geflochten, von denen drei (später zwei) von weißer 
Farbe waren und einer (später zwei), um auf den Himmel hinzuweisen, purpurblau. 
Sie wurden an die vier Zipfel des oberen Kleides genäht und geknotet, aber nicht 
ganz an der Spitze". 101 
Von hinten nähert sich die Frau, um mit Jesus Kontakt aufzunehmen. Dadurch, 
dass sie als blutflüssige Frau in dieser Weise agiert "verunreinigt sie Jesus für 
einen Tag. In V 48 deutet Jesus diese Bewegung der Frau jedoch im Gegenteil als 
Glaube". 102 Auch die lukanische Version dieser Erzählung präsentiert Jesus als 
"Träger einer besonderen Kraft Gottes'"03 (vgl. auch Lk 5, 17). Diese wird für die 
Frau "sogleich" (V.44) zur Erfahrung, was durch das in V.47 noch einmal wieder-
holte ncxpcxxpfi)lcx unterstrichen wird. Ihr Glaube als Vertrauen auf die heilende 
Kraft, die von Jesus ausgeht, führt zu ihrer Heilung. Lukas scheint dabei bemüht 
zu betonen, dass die Kraft von Jesus selbst ausgeht (vgl. bes. VV.45.46 ["eine von 
mir ausgegangene Kraft"].47), nicht von seinem Gewand. 
3. Das leuchtende Gewand 
Bei der Darstellung des öffentlichen Auftretens Jesu spielen an zwei Stellen 
leuchtende Gewänder eine besondere Rolle. 
100 Vergleicht man Mk 6,56 mit Mt 14,36 und Lk 6,19 fallt auf, dass das Gewand- im 
Unterschied zu den syn Seitenreferenten - bei Lukas unerwähnt bleibt. Weniger Zurückhal-
tung zeigt Lukas allerdings in einem vergleichbaren Fall in der Apg. Von dem in Ephesus 
wirkenden Paulus erfahren wir ( 19, II f): "Und nicht gewöhnliche Kraft(taten) tat Gott durch 
die Hände von Paulus, so dass auch zu den Kranken Schweißtücher oder Binden von seiner 
Haut gebracht wurden und die Krankheiten von ihnen wichen und die bösen Geister ausfuh-
ren". 
101 Bovon, Lk I, 449. Vgl. auch ebd. Anm. 44: "Das griechische Wort TÜ Kp6.cmEiiov be-
zeichnet den Rand, den Saum, die Kante einer Sache". 
102 Bovon, Lk I, 448. 
103 Schürmann, Lk I, 491. 
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In der Erzählung von der Verklärung Jesu (Lk 9,28-36; vgl. Mk 9,2-8; 104 Mt 
17, 1-8) ersh·ahlt die Kleidung Jesu (6 tJ.lUUO'J.lO<; at'nou) 105 in blitzendem Weiß 
(lvwKÜ<; tsam:pam:cov); 106 V.29: "Und es wurde bei seinem Beten die Gestalt 
seines Gesichtes anders und seine Kleidung weiß aufblitzend" (vgl. Mk 9,3; Mt 
17,2). Stärker als die synoptischen Seitenreferenten ist Lukas bemüht, das Gesche-
hen "als Vision'" 07 zu gestalten. In V.29 spielen dabei das veränderte Äußere sei-
nes Gesichts (-ro dooc; -rou n:pocrümou at'nou lhcpov) und die aufsh·ahlende Ge-
wandung die für die visionäre Wahrnehmung entscheidende Rolle. "Nach bibli-
scher und jüdischer Tradition ist ,leuchtend weiß' die Kleidung der himmlischen 
Welt. Gott selbst und Engel tragen weiße Gewänder, die auch den entrückten Ge-
rechten zukünftig verheißen werden". 108 Glänzende Kleider kötmen als für apoka-
lyptische Literatur kennzeichnend angesehen werden (vgl. Dan 1 0,5-6; Offb 1,12-
16).109 "Der Glanz Gottes geht über, färbt sozusagen ab, auf alle, die sich in Gottes 
Nähe bewegen". 110 So kann auch die aufblitzende Kleidung Jesu in Lk 9,29 als 
Zeichen seiner Identität verstanden werden. Damit wird die Kleidung - zusammen 
104 Vgl. zur Auslegung der mk Verklärungserzählung den Beitrag von A. Standhartin-
ger, Jesus, Elija und Mose auf dem Berg. Traditionsgeschichtliche Überlegungen zur Yer-
klärungsgeschichte (Mk 9,2-8), in: BZ 47 (2003) 66-85. 
105 Vgl. Bovon, Lk I, 495 Anm. 39: ,,' 0 i[J.aTW[J.OS' (>Gewandung<; >Kleidung<) ist 
zwar ein Singular, doch entspricht er genau dem Plural Ta i[J.ci.na von Mk 9,3 und bezeich-
net - im Unterschied zu xm,Jv, das hier bewußt nicht gebraucht wird -die sichtbaren Ober-
kleider". 
106 Vgl. zu einer solchen Gewandung auch Lk 24,4: " ... und siehe, zwei Männer traten 
zu ihnen in blitzendem Kleid" (vgl. auch Apg 1, I 0); vgl. zu strahlenden Gewändern auch 
Apg I 0,30. In antiker Erzählliteratur können strahlende Gewänder eine bedeutsame Rolle 
spielen; vgl. u.a. Wagner-Hasel, Stoff, 156f.378f (mit Beispielen aus Homers Ilias und 
Odyssee). 
107 Standhartinger, Jesus, 84 Anm. 84. 
108 Standhartinger, Jesus, 77. Standhartinger verweist vor allem auf Dan 7,9 (LXX Th): 
"Ich schaute: Da wurden Throne aufgestellt, und ein Hochbetagter setzte sich nieder. Sein 
Gewand war weiß wie Schnee, und das Haar seines Hauptes rein wie Wolle"; äthHen 14,20: 
"Und die große Herrlichkeit saß darauf (auf dem Thron), und ihr Gewand war strahlender 
als die Sonne und weißer als aller Schnee"; äthHen 71, I: "und ich sah die Kinder der heili-
gen Engel ... ihre Gewänder waren weiß, und ihre Kleidung und die Helligkeit ihres Ange-
sichts waren wie Schnee"; vgl. auch die weiteren von Standhartinger genannten Stellen 
(a.a.O. 77f Anm.55.56) sowie die Ausführungen bei J.P. Heil, The Transfiguration of Jesus: 
Narrative Meaning and Function of Mark 9:2-8, Matt 17:1-8 and Luke 9:28-36 (AnBib, 
144 ), Rom 2000, 84-90.259f. 
109 Ygl. u.a. Bovon, Lk I, 495. 
110 Standhartinger, Jesus, 78. 
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mit dem veränderten Äußeren des Gesichts- zu einem "Fenster in die Vater-Salm-
Beziehung, die die Stimme erklären wird" 111 (vgl. V.35). 
Im Rahmen des hier untemommenen Streifzugs durch das lukanische Erzähl-
werk erweist sich das Gesprächsthema zwischen Jesus, Mose und Elija auf dem 
Berg als besonders interessant. Das Gesprächsthema ist nach Lk 9,31 nämlich das 
Lebensende Jesu (EAEyov -cf]v E~OOOV aoTOU), das sich in Jerusalem erfüllen soll 
(vgl. auch Lk 9,22). Mit dieser Prolepse wird in narratologischer Hinsicht eine 
Briicke zur lukanischen Passionserzählung geschlagen. 
In der Begegnung zwischen Jesus und Herodes Antipas (Lk 23,6-12), 112 in dem 
der Erzähler ein Tribunal vor Augen führt, das die anderen ntl. Passionserzählun-
gen nicht kennen, spielt wiederum ein leuchtendes Kleid eine besondere Rolle; so 
heißt es in Lk 23,11: "(Es) verachtete ihn aber [auch] Herodes mit seinen Soldaten 
und verspottete (ihn), umwerfend (ihm) ein leuchtendes Kleid (n<:ptßaA.cüv !':cr8Yj-
-ca A.a,.mpav ), und er schickte ihn dem Pilatus zuriick". 113 Mit dem Verhör durch 
Hemdes Antipas kommt es Lukas darauf an, "der Sachverständigenrolle des Anti-
pas die Dignität einer verfahrensrechtlich einschlägigen Amtshilfe von hoher Auto-
rität zu geben: als gerichtlich relevante Untersuchungsinstanz in einem römischen 
Kapitalprozeß sollte Herades die Anklage der höchsten jüdischen Behörde über-
prüfen".114 Dabei präsentiert Lukas Herodes in V.11a einerseits als Gegner Jesu, 
als der er auch sonst im Lk-Ev gezeigt wird, wenn von Verachtung und Verspot-
tung die Rede ist. Andererseits geht es dann doch um mehr "als eine abstoßende 
Verhöhnungsorgie". 115 Denn das leuchtende Kleid (Ea8fjTa \a~Tipciv), das Herodes 
111 Bovon, Lk I, 495. 
112 Zur Auslegung vgl. u.a. K. Müller, Jesus vor Herodes. Eine redaktionsgeschichtliche 
Untersuchung zu Lk 23,6-12, in: G. Dautzenberg- H. Merklein - K. Müller (Hgg), Zur 
Geschichte des Urchristentums (QD, 87), Freiburg-Basel-Wien 1979, 111-141; F.G. Unter-
gaßmair, Zur Problematik der lukanischen Passionsgeschichte. Jesus vor Herodes (Lk 23,6-
12), in: K. Backhaus - F. G. Untergaßmair (Hgg), Schrift und Tradition (= Fs. J. Ernst), 
Paderborn u.a. 1996, 273-292. 
113 Lk 23,11 kann als "ein Produkt der lukanischen Redaktion" (so Müller, Jesus, 137) 
verstanden werden; vgl. auch Untergaßmair, Problematik, 281.285. 
114 Müller, Jesus, 130. Müller verweist vor allem auf den Gebrauch von civaTTEilTIELV in 
den Lk 23, II und Lk 23, 15, ein "terminus technicus fl.ir eine dienstliche , Überstellung'" 
(a.a.O. 134 ); vgl. auch Untergaßmair, Problematik, 281: "Umschreibung des Vorganges 
einer amtlichen Überstellung". 
115 Müller, Jesus, 134; vgl. auch P. Joüon, Luc 23, II: E:a6f]Ta AGil rrp6.v, in: RSR 26 
(1936) 80-85. 
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Jesus anlegen läßt, hat eine ganz andere Bedeutung als der Purpurmantel, der aus 
Mk 15,17 vertraut ist, und sollte nicht vorschnell mit diesem identifiziert wer-
den.116 Die Wortverbindung ECY8fiTa \af_mpciv, die hier mit "leuchtendes Kleid" 
wiedergegeben wird, ist im Sinne eines Prunkgewands zu verstehen und impliziert 
"eine ehrende und auszeichnende Sim1gebung". 117 Mit dem Umlegen eines solchen 
Kleids dokumentiert Herodes, dass auch er, genauer gesagt sogar er ( vgl. Lk 13,31-
32), Jesus fur unschuldig hält (vgl. Lk 23, 15). 118 
4. Die ve1teilten Gewänder 
Schließlich verliert Jesus auch sein letztes Hemd. Auch in der Inkanischen Pas-
sionsgeschichte werden seine Kleider (Ta i11ana at.'nou) vom römischen Hinrich-
tungskommando aufgeteilt (Lk 23,34; vgl. Mk 15,24; Mt 27,35; Joh 19,23-24); in 
der Regel fielen die letzten Habseligkeiten eines Delinquenten dem Hinrichtungs-
kommando zu. 119 Lukas folgt an dieser Stelle seiner Passionsgeschichte dem Mar-
kustext, wobei Ps 22,19 ("Aufteilend aber seine Gewänder, warfen sie Lose") im 
Vergleich mit Markus eine kleinere Rolle zu spielen scheint. 120 Doch wird Jesus 
auch bei Lukas - wie die Bezugnahme auf Ps 22 121 zu verstehen gibt- als leiden-
der Gerechter vorgestellt. Die Kleider werden ihm abgenommen; er geht, wie er 
gekommen (vgl. noch eimnal Lk 2,7.12) ist: Nacke 22 stirbt er am Kreuz. 
116 So aber J. Blinzler, Der Prozess Jesu, 4. erneut revidierte Aufl., Regensburg 1969, 
290. Vgl. in diesem Zusammenhang auch Untergaßmair, Problematik, 286: "Anders als die 
V g. und von ihr abhängige Übersetzungen ist das Partizip TIEpLßci\wv dem civE'TiqHjJEv und 
nicht dem vorausgehenden Partizip EllTia[~aS' unterzuordnen". 
117 Müller, Jesus, 135. Vgl. Apg 10,30; Offb 19,8.14. 
118 Vgl. auch Müller, Jesus, 135.137; Untergaßmair, Problematik, 286f. 
119 Vgl. zum sog. Spolienrecht W Bösen, Der letzte Tag des Jesus von Nazaret. Was 
wirklich geschah, Freiburg-Basel-Wien 31995, 288. 
120 Vgl. JA. Fitzmyer, The Gospel According to Luke, Bd. 2: X-XXIV (AncB, 28A), 
NewYork-London u.a., 1501.1504. 
121 Vgl. zur Verwendung von Ps 22 auch H. Gese, Psalm 22 und das Neue Testament. 
Der älteste Bericht vom Tode Jesu und die Entstehung des Herrenmahles, in: ZThK 65 
(1968) 1-22, 10.14; J. Eckert, "Zieht den Herrn Jesus Christus an ... !" (Röm 13,14), in: 
TThZ 105 (1996) 39-60, 41: "Daß den Henkern die letzten Habseligkeiten des Hingerichte-
ten zufielen, ist historisch wahrscheinlich, wobei dieses Erzählmoment jedoch durch Ps 
22,19 beeinflußt ist, d.h. Jesus soll in seinem schmachvollen Tod als der leidende Gerechte 
charakterisiert werden". 
122 Vgl. dazu auch Bösen, Tag, 288. 
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5. Die Grablegung 
Durch Josef von Arimathäa wird Jesus allerdings ein ehrenvolles Begräbnis zu-
teil; er wird nicht wie andere Gekreuzigte in einem Massengrab fiir Kriminelle 
verscharrt. Dieser Josef, der von Lukas nicht nur als hochgestellte Persönlichkeit 
(V.50: "Ratshen") charakterisiert wird, sondern vor allem als moralisch integrer 
Mann123 (V.50: "ein guter Mann und ein gerechter"; V.51: "dieser hatte nicht mit-
zugestimmt dem Rat und ihrem Tun"), erbittet von Pilatus (V.52) den Leichnam 
Jesu; dieser Bitte wird nach Lk 23,53 offensichtlich stattgegeben: "und herunterho-
lend, hüllte er ihn mit Leinen ein und legte ihn in eine steingehauene Grabstätte, 
wo noch nie jemand gelegen war". 
Wie am Anfang des Lk-Ev (vgl. Lk 2,7.12 124) wird Jesus auch amEndeseines 
Weges in Jerusalem bekleidet. Das Vokabular ist freilich ein anderes. 125 Josef von 
Arirnathäa, der mit der Bestattung Jesu ein klassisches jüdisches Liebeswerk erfüllt 
( vgl. Tob 1, 16-19), hüllt den Gekreuzigten in ein Leichentuch aus Leinen ( EVt:-
"CUAtl;t:v au"Co cnvö6vt). 126 Die Wahl einerneuen Grabstätte 127 unterstreicht den bei 
Lukas deutlich ausgeprägten Aspekt der ehrenvollen Bestattung. 
123 V gl. auch Fitzmyer, Lk II, 1524f. In seiner Erwartungshaltung hinsichtlich des Rei-
ches Gottes (vgl. Mk 15,43) ähnelt er Erzählfiguren der lk Kindheitserzählungen, vor allem 
Sirneon und Hanna in Lk 2,22-39 - erzählerisch eine interssante Rückblende zum Anfang 
des Evangeliums. 
124 J. Winandy (Du kataluma a Ia creche, in: NTS 44 [ 1998] 618-622, 621) will dort so-
gar einen erzählerischen Vorverweis erkennen können: "C'etait Ia aussi le röle des langes: 
ils figuraient par avance le drap mortuaire, Ia aLV8wv, dont parlent Luc 23.53 et ses paralle-
les synoptiques; ou, mieux encore, !es petits linges, 686vw, de Lc 24.12 et de Jn 19.40 et 
20.5-6"; vgl. auch ders., Le signe de Ia mangeoire et des langes, in: NTS 43 (1997) 140-146, 
bes. 145f. 
125 V gl. auch Brown, Birth, 399. 
126 Fitzmyer, Lk II, 1527: "The Greek sindon means ,fine cloth,' and was regularly used 
of fine linen cloth ... Here it is tobe understood of a burial shroud, as in Mark 15:46 and 
Matt 27:60." Leichentücher aus dem entsprechenden Kulturraum und der entsprechenden 
Zeit sind leider nur selten erhalten geblieben; vgl. dazu Wenning, Anmerkungen, 146.148. 
127 Die in Lk 24,12 aufgefundenen Leinenbinden (TCJ. 686vw) können als Binden ver-
standen werden, die das Leichentuch zusammenhielten. Vgl. allerdings die Ausftihrungen 
von Fitzmyer, Lk II, 1548: "Othonion is used in the LXX ... of ,linen garments,' a meanil}g 
that it often has in Greek texts from Egypt ... One cannot facilely conclude that othonia (pl.) 
is just another name for sindön or that othonia (pl.) are parts of sindön (sg.), or even that 
, wrappings' were used along with the sindön. The words simply come from different gospel 
traditions and mean nothing more than the ,cloth[s]' in which Jesus was wrapped"; vgl. Joh 
19,40; 20,5-7. 
214 Ch.G. Müller, Kleidung als Element der Charakterzeichnung 
Schlussbemerkung 
Selbstausdruck und Fremdeinschätzung, Selbstbewußtsein und Fremdeinstu-
funggehen bei der Kleidung von Personen ganz eigene und häufig sehr enge Ver-
bindungen ein. 128 Das Gesehenwerden und Wahrgenommenwerden wird dabei zu 
einem entscheidenden Faktor, die visuelle Dimension bei der Identitätsstiftung, im 
Kontext des Repräsentationsbedürfnisses von Menschen wie auch in der zwi-
schenmenschlichen Beziehung. 129 
Eine narrative Charakterisierung von Erzählfiguren kann auch durch die Be-
schreibung von Kleidung und Speise der Portraitierten erfolgen. 130 Im lukanischen 
Erzählwerk ist das sowohl bei kleineren Erzählfiguren wie auch bei der Charakter-
zeichnung der Protagonisten der Fall. Lukas zeigt im Blick auf den Täufer wie 
auch im Blick auf Jesus, den Christus Gottes, ein besonderes Interesse an ihrer 
Kleidung; 131 sie ist in geschickter Weise in die Charakterzeichnung einbezogen. 
Das schmälert freilich in keiner Weise die Bedeutung des herausfordernden Jesus-
wortes: "der Leib ist mehr als das Gewand" (Lk 12,23). 
128 Vgl. auch Weippert, Kleidung, 496. 
129 Vgl. dazu Bettini, Gesicht, I. 
130 So auch Klauck, Vorspiel, 54. 
131 Von daher ist ein Urteil, wie es u.a. von Eckert (Zieht 39) formuliert wurde, anzufra-
gen: "Ein Interesse an den Kleidem Jesu, ihrem Verbleib oder anderen Utensilien aus sei-
nem Leben zeigen die Evangelisten und die übrigen Autoren des Neuen Testaments nicht, 
vielmehr geht es ihnen um die Begegnung mit Jesus Christus". Die Darstellung der Klei-
dung kann durchaus im Interesse dieser Begegnung erfolgen. 
